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Wené Weuenfchroanbcr

©mil Calmer unb £arl Uet>

Den beiben Whmbartbichtern 311m ©ebenfen

Den OTÏeifter mit ber Welte batman ©milSalmer
genannt, benn ma er flinçj, trug er eine rote Welte
im Wnopflod). ÏBeit fd)toang fein Wabmantel,
toenn er burd) bie Straf3en fdjritt, fein colles ®e=

fid)t Iad)tc uns freunblicî) unter bcm fÇIacfjIjut ent»

gegen. Wis einer ber ausgeprägteren Vertreter
bernifd)er Wrt ragte er heraus aus ben 3^it=
getroffen. 3n einer 3eit ber Wusebnung, Urtifor»
ntierung beroal)rte er ein eigettftänbiges, urfpriing»
lid)es Detrten. SBas er empfanb, erlebte: er
fd)entte il)m bie kraft bes 2ßorts. ©r oermieb ben
gebred)felten, in bie §od)fprad)e gehobenen Wus»

brud unb fang, roie il)m ber Don aus bem §er3en
ftrömte: im l)eimifd)en, an ber Ware geborenen
flaut.

©r oerfügte über einen feinen Sinn, über ein
gefcbtiltes Oi)r für bie oerfd)icbetten Ser3ioei»
gungcn unb Iaubfcbaftlid)en Sefonberbeitcn ber
bernifd)en Wlunbart. Wîandjes
trug er aus Aaupett 31t, aus bcm
Stäbtdjen, in bem erbie3ugenb=
jabre oerbrad)te, er iouf3te jid)
aber aud) tu ber Wrt ber Sd)toar=
3ettburger ausjubrüdett, gan3 fo,
als fei er bort oben in ben Mügeln
3roifd)en Senfe unb Sd)toar3=
roaffer 3U §aufe. ©r tannte bie
©igenbeiten ber Webe bei ben
teffinifd)en Sauern, unterhielt
fid) mit bem flötfdjentaler in
beffen altertümlid)er Sprache,
30g eines Dages hinüber 3U bett
ÜBalfern Ijittter bem Wlonte Wofa
unb lebte fid) ein in bie bortige
Aebensart unb Sitte.

Diefes Sertrautfein mit bem
gefprod)enen ÜBort: es roar bas
©rgebnis reicher Sfabrt unb ©in»
tel)r beim Solte, beim einfachen
y.Kenfct)ctt. Salmer roanberte un»
crmiiblid). ©r fat) um fid) unb Hefj
fid) ©efd)id)ten er3äblett. Wege

nahm er teil an frembem Sd)idfal, unb roas er
am SBege fanb, 3eid)nete er auf in ben freien
Stunben, bie ihm ber Sermaltungsbienft unb
fpäter bie Dätigteit am Sunbesard)io belief3en.
3m Strome bellïlingenben ÏBorts formte er, roas
er gehört, erfdjaut hatte, unb er formte es in
einem flaut, ber bernifd)er 3nnge, bernifdjem
fficifte entfprang. So entftanb eine Weihe fchmuder
Sänbdjen ooll oon blühenben Sträuf)en befinn»
Iid)er unb frifd) er3äl)lter ®efd)id)ten, ©efd)idjten,
bie aufleud)ten in träftigen, bid)ten färben utxb

uns oon tlcinen fleuten („So d)Ipne flüt") er»

3äl)Ien, oon all bem, roas feitab oon ber Stabt
hinter Skibrüden unb buntlen ©räben fid) 3uträgt.
Das ©eläut bes Skl)Iern»kird)Ieins („D'©logge
no Skllere") erroedt unbeïamttes Sd)idfal 3um
flehen, unb mit liebeooll mitfühlenbem fersen
fd)ilbert ber Dichter $reube unb fleib ber 9Jlenfd)en
uttb ftreut SSärme unb Soitnenfchein in bas ©raue
unb Duntle bes Wittags.

Salmer ift nid)t nur ©r3äl)Ier. Slit Otto oon
©reper3 unb anbern half er 1915 bas §eimat=
fd)uts=Dl)eater grünben. ©r tourbe 311 einer ber
Säulen bes jungen Unternehmens.

Die nun aud) im 3nnern oollftänbtg erneuerte Äitäje oon RIeinl)öd)ftetten
bei Wubigen

©l)oto ^3aul ^3ulücr, ©cm
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René Neuenschwander

Emil Balmer und Karl Uetz

Den beiden Mundartdichtern zum Gedenken

Den Meister mit der Nelke hatmanEmilBalmer
genannt, denn wo er ging, trug er eine rote Nelke
im Knopfloch. Weit schwang sein Radmantel,
wenn er durch die Straßen schritt, sein volles Ge-
ficht lachte uns freundlich unter dem Flachhut ent-
gegen. Als einer der ausgeprägtesten Vertreter
bernischer Art ragte er heraus aus den Zeit-
genossen. In einer Zeit der Ausebnung, Unifor-
mierung bewahrte er ein eigenständiges, Ursprung-
liches Denken. Was er empfand, erlebte: er
schenkte ihm die Kraft des Worts. Er vermied den
gedrechselten, in die Hochsprache gehobenen Aus-
druck und saug, wie ihm der Ton aus dem Herzen
strömte: im heimischen, au der ''Aare geborenen
klaut.

Er verfügte über einen feinen Sinn, über ein
geschultes Ohr für die verschiedenen Verzwei-
gungen und landschaftlichen Besonderheiten der
bernischen Mundart. Manches
trug er aus Laupen zu, aus dem
Städtchen, indem er die Jugend-
jähre verbrachte, er wußte sich

aber auch in der Art der Schwar-
zenburger auszudrücken, ganz so,

als sei er dort oben in den Hügeln
zwischen Sense und Schwarz-
wasser zu Hause. Er kannte die
Eigenheiten der Rede bei den
tessinischen Bauern, unterhielt
sich mit dem Lötschentaler in
dessen altertümlicher Sprache,
zog eines Tages hinüber zu den
Walsern hinter dem Monte Rosa
und lebte sich ein in die dortige
Lebensart und Sitte.

Dieses Vertrautsein mit dem
gesprochenen Wort: es war das
Ergebnis reicher Fahrt und Ein-
kehr beim Volke, beim einfachen
Menschen. Balmer wanderte un-
ermüdlich. Er sah um sich und ließ
sich Geschichten erzählen. Rege

nahm er teil an fremdem Schicksal, und was er
am Wege fand, zeichnete er auf in den freien
Stunden, die ihm der Verwaltungsdienst und
später die Tätigkeit am Bundesarchiv beließen.
Im Strome hellklingenden Worts formte er, was
er gehört, erschaut hatte, und er formte es in
einem Laut, der bernischer Zunge, bernischem
Geiste entsprang. So entstand eine Reihe schmucker

Bändchen voll von blühenden Sträußen besinn-
licher und frisch erzählter Geschichten, Geschichten,
die aufleuchten in kräftigen, dichten Farben und
uns von kleinen Leuten („Vo chlyne Lüt") er-
zählen, von all dem, was seitab von der Stadt
hinter Waldrücken und dunklen Gräben sich zuträgt.
Das Geläut des Wahlern-Kirchleins („D'Glogge
vo Wallere") erweckt unbekanntes Schicksal zum
Leben, und mit liebevoll mitfühlendem Herzen
schildert der Dichter Freude und Leid der Menschen
und streut Wärme und Sonnenschein in das Graue
und Dunkle des Alltags.

Balmer ist nicht nur Erzähler. Mit Otto von
Greyerz und andern half er 1!>15 das Heimat-
schutz-Theater gründen. Er wurde zu einer der
Säulen des jungen Unternehmens.

Die nun auch im Innern vollständig erneuerte Kirche von Kleinhöchstetten
bei Rubigen

Photo Paul Pulver, Bern
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Gr fdjrieb nid)t nur
eine größere 3afd faft«
coller ©lunbartftüde, er
trat felbft als Spieler
an Die ©ampe, er ar=
bettete als ©ühnenbilb«
ner, ©egiffeur. titud) als
totaler urtb 3eid)ner
übte er fid), uttb mit
feinem, mit befchtoing«
tem Stift bebilberte er
manche feiner ©ücßer.
Gr mar ©oltstunbler,
Ghronift, Sammler oer«
ftreuter Sagen. 2Bas
er auf biefem Gebiete
fdjuf, es liegt am fd)ött=
ften ausgebreitet in fei«

nem ©anbe „Sie 2BaI=

fer im tpiemont", in
bem er bie Grinneruit»
gen uttb Grlebttiffe fei«

ner ©ergfahrten uttb
©aften am £t)sbad), im
Homat unb in ben Sefiatälern, bas ©oltstum,
Serglertum fenfeits ber Kammt)öl)e ber ÏBallifer
©Ipett im Glan,) erftrai)Ien läßt.

Kaum 3toei ©tonate cor ©almer ift ein 3toeiter
9©unbartbid)ter baßittgegangett. Gs ift Karl Heß,
ber Soßn eines Scßmiebes aus bem folotßur«
ttifdjen §ägenborf. Gr tcuctjs im ©ernbiet auf, in
Stettlen, ffrerettbaltn, fiaupen. 3n Softoil bilbete
er fid) 3um £el)rer heran. Gr unterrichtete in
2Bt)ttau unb 30g bann itad) bem 3antl)aus bei
Strub. Sein großes £et)rgefd)id bercirtte, baß er
an bie tantonale Sprad)heilfd)ule in 9©ündjen«
budffee gerufen tourbe, con too ißn fpäter ber SBeg
nacß Siemerstoil unb Oberbottigen führte. ©litten
im Sd)affen tcarf ihn ein fchroeres fieiben auf bas
Krantenlager. ©tit 3ähem ÏBillen nahm er ben
Kampf auf gegen bie Kräfte, bie an feiner Gefunb«
heit nagten, einen Kampf, bem ein §er3fd)lag ein
fanftes Gnbe bereitete.

©n ber ©Siege con Karl Heß ftanb ber ©hntb«
artbramatifer Karl Grunber Hate. Ser Gr3äl)ler
Simon Gfeller tourbe bem jungen £et)rer 30m be=

Grimaffenfcßneiben als Seruf
3n ber ©iünfterbaußütte oort Sern roerben bie ftart oerroitterten gotifcßen Konfolen»

träger com ©tünfterturm neu geßauen.

^I)oto 2ß. 9h)bcgger, 25ern

ratenben, helfenben fÇreunbe. So ift es lein
9Bunber, baß in ließ ber Dichter ercoedt, 3um
Sange angefpornt tourbe. 3m Sruber flanb oben
begann er, in einer nod) toeitgehenb unberührten,
unoerfehrten £anbfd)aft. Gr fpürte ben Gharatter«
3ügen, ber Gigenart ber bort Gingefeffenett nad),
unb er ftellte fie ooll Kraft cor uns hm, biefe
geraben unb eigenbrötlerifcßen ©tenfdjen, ent«

toarf ißr flebensbüb, umriß fie in ©erid)ten,
fröl)lid)en ©tüfcfiterli. So entftanb fein erftes
Sud), bie „Srueber", allerl)attb „©Bährfdjafts u
©Särtligs us em alte Srueb". 3n padenber, ßanb«
greiflicßer Sprache ift es gefd)rieben, bilbßaft unb
törnig.

©n biefen Sartb haben fid) anbere nidjt minber
töftlidfe gereißt. §eimatbüd)er entftehcn, ©üßnen«
fpiele, oolts!unblid)e Arbeiten, bis Karl Heß im
leßten 3al)r3ehnt ben ©lid noch einmal über bie
§öhen unb Gggen feiner 3toeiten £>eimat fd)toeifen
läßt unb fie in „Grläbts ©mmital" unoerfälfcßt,
ooller Schönheit cor uns entfaltet. Unb auch bie
©beutener unb Grlebniffe ber Knaben3eit fteigen
oor ißm auf unb erhalten in „©lt)$ SBorbletal" eine

bid)terifd)=frol)e Geftalt.

Er schrieb nicht nur
eine größere Zahl fast-
voller Mundartstücke, er
trat selbst als Spieler
an die Rampe, er ar-
beitete als Bühnenbild-
ner, Regisseur. Auch als
Maler und Zeichner
übte er sich, und mit
feinem, mit beschwing-
tem Stift bebilderte er
manche seiner Bücher.
Er war Volkskundler,
Chronist, Sammler ver-
streuter Sagen. Was
er auf diesem Gebiete
schuf, es liegt am schön-
sten ausgebreitet in sei-

nem Bande „Die Wal-
ser im Piémont", in
dem er die Erinnerun-
gen und Erlebnisse sei-

ner Bergfahrten und
Rasten am Lysbach, im
Pomat und in den Sesiatälern, das Volkstum,
Berglertum jenseits der Kammhöhe der Walliser
Alpen im Glanz erstrahlen läßt.

Kaum zwei Monate vor Balmer ist ein zweiter
Mundartdichter dahingegangen. Es ist Karl Uetz,
der Sohn eines Schmiedes aus dem solothur-
nischen Hägendorf. Er wuchs im Bernbiet auf, in
Stettlen, Ferenbalm, Laupen. In Hofwil bildete
er sich zum Lehrer heran. Er unterrichtete in
Wynau und zog dann nach dem Fankhaus bei
Trub. Sein großes Lehrgeschick bewirkte, daß er
an die kantonale Sprachheilschule in München-
buchsee gerufen wurde, von wo ihn später der Weg
nach Diemerswil und Oberbottigen führte. Mitten
im Schaffen warf ihn ein schweres Leiden auf das
Krankenlager. Mit zähem Willen nahm er den
Kampf auf gegen die Kräfte, die an seiner Gesund-
heit nagten, einen Kampf, dem ein Herzschlag ein
sanftes Ende bereitete.

An der Wiege von Karl Uetz stand der Mund-
artdramatiker Karl Grunder Pate. Der Erzähler
Simon Gfeller wurde dem jungen Lehrer zum be-

Grimassenschneiden als Beruf
In der Münsterbauhütte von Bern werden die stark verwitterten gotischen Konsolen-

träger vom Münsterturm neu gehauen.

Photo W. Nydcgger, Bern

ratenden, helfenden Freunde. So ist es kein
Wunder, daß in Uetz der Dichter erweckt, zum
Sänge angespornt wurde. Im Trüber Land oben
begann er, in einer noch weitgehend unberührten,
unversehrten Landschaft. Er spürte den Charakter-
zügen, der Eigenart der dort Eingesessenen nach,
und er stellte sie voll Kraft vor uns hin, diese

geraden und eigenbrötlerischen Menschen, ent-
warf ihr Lebensbild, umriß sie in Berichten,
fröhlichen Müschterli. So entstand sein erstes
Buch, die „Trueber", allerhand „Währschafts u
Wärkligs us em alte Trueb". In packender, Hand-
greiflicher Sprache ist es geschrieben, bildhaft und
körnig.

All diesen Band haben sich andere nicht minder
köstliche gereiht. Heimatbücher entstehen, Bühnen-
spiele, volkskundliche Arbeiten, bis Karl Uetz im
letzten Jahrzehnt den Blick noch einmal über die
Höhen und Eggen seiner zweiten Heimat schweifen
läßt und sie in „Erläbts Ammital" unverfälscht,
voller Schönheit vor uns entfaltet. Und auch die
Abenteuer und Erlebnisse der Knabenzeit steigen

vor ihm auf und erhalten in „Mys Worbletal" eine
dichterisch-frohe Gestalt.
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